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heftige Kämpfe an der ganzen ttal. Hront.
Eine derbe Geschichtslüge.

„Der Herr Abgeordnete Naumann bat in einer
seiner gedankenreichen Reden, denen, wie ich
glaube, das Haus mit größtem Interesse lauschte,
eine Menge inkeressantcr Gesichtspunkte ent¬
worfen."

Dolches Lob spendete Herr von Kühlmann mit welt¬
männischer Liebenswürdigkeit dem berühmten Parteiführer,
Gleiches mit Gleichem vergeltend . Schade nur, daß diese ge¬
dankenreichen Reden und interessanten Gesichtspunkte auch
diesmal wieder mit Wahrheit und Wirklichkeit ebenso wenig
zu tun haben, wie damals in Sachen des Westfälischen Frie¬
dens . Gegen die schlimmen Alldeutschen sich wendend und
Tirpitz, der die Oeffentlichkeit in unerhörter Weise aufge¬
wühlt habe, meint Naumann voll Pathos : Hätten wir die
Gedanken des 4. August 1914 in ihrer Größe und Lauterkeit
erhalten können, wie viel besser stände es mit uns!

Da hätten wir denn etwa drei Jahre nach den gewal¬
tigen Tagen des Kriegsbeginns eine Legendenbildung in
optima forma, oder sagen wir cs deutlicher, da ia b î den
allermeisten Journalisten und Parlamentariern ein einiger¬
maßen normales Gedächtnis vorausgesetzt werden darf, eine
von Parteiinteressc vorgenommene Geschichtsfälfchnng, wie
ste dreister selten vorgekommen ist. Jene schwächliche Ber-
zichtstimmung, die an dem unseligen 19. Juli sich als die
Stimmung des deutschen Volkes ausgab , die geboren ist aus
plötzlichem moralischem Zusammenbruch und iämmerlicher
Verzagtheit , wird nun zurückdatiert in die Tage heiliger
nationaler Begeisterung und unerschütterlicher Siegeszuver¬
sicht, in denen auch die deutsche Arbeiterschaft fortgerissen
wurde von dem mächtigen Gcfühlssturm , um vorläufig die
internationalen Doktrinen zu begraben. Man hat sich da¬
mals noch kein festes Programm entworfen von dem, was
nach dem Frieden kommen mußte, jeder aber wußte , daß es
da mit der Integrität des deutschen Bodens nicht allein ge¬
tan war, daß neue Sicherungen gegeben werden mußten,
um für immer solchem Ueberfalle zu begegnen. Allerlei
Kühnes und lkeberschwängliches ist da gefordert worden,
das vor der Wirklichkeit der Dinge nicht Stand halten,
konnte, wer aber damals dem deutschen Volke, jene wenigen
verbitterten Doktrinäre um Liebknecht und Ledebour aus¬
genommen, gesagt hätte, wir müssen auch als Sieger ver¬
zichten auf Annexionen und Kriegscntschübigunaen, dem
wäre Entrüstung und Empörung ins Angesicht
geschleudert worden . Es ist nur zu bekannt, wie unse. e Re¬
gierung nichts getan hat, um diesen Geist der Entschlossen¬
heit festzubalten, wie sie ängstlich jeder Andeutung unserer
Kriegszielc auswich, aber auch das Wenige , was später
Bethmann und Hclfferich umschrieben, war weit entfernt
von jenem Verzicht, der jetzt Parole der sogenannten Reichs-
tagsmajorität geworden ist, ja diese Aeußerungcn würden,
wenn sie jetzt ausgesprochen würden , unserer Regierung
unbedingt de,, Vorwurf alldeutscher Kriegshetzerei zuziehen.
Daß die baltischen Lande nicht mehr unter russischer Herr¬
schaft bleiben dürften, daß Belgien militärisch, politisch und
wirtschaftlich in unserer Hand fein müßte, das waren Kriegs¬
ziele , für die bis ins Jahr 1917 hinein die Regierung einer
festen Majorität sicher war , und selbst die Sozialdemokratie
hat damals noch ganz anders sich geäußert : ste wagte es
jedenfalls nicht, mit dem nackten Verzicht so offen hervorzu¬
treten, unvorsichtige Aeußerungcn solcher Art wurden de¬
mentiert und umgeöeutet . Und als im Frühling 1917 diesen
Männern , gestärkt durch österreichischeEinflüße , der Weizen
zu blühen schien, da war immer noch die Gesamtstimmung
des Reichstags , wie ihr besonders der ehrwürdige Führer
bes Zentrums , Spahn , Ausdruck verlieh , gegen jene Dok¬
trinen schwächlicherNachgiebigkeit. Und so sicher ein all¬
mähliches Ermatten während der langen Kriegszeit nicht zu
verkennen und sicher menschlich zu verstehen ist. der Zu¬
sammenbruch des 19. Juli kam doch ganz unerwartet , ein
vernichtender Schlag. Seitdem haben wir es erlebt, wie
Theorien und Tatsachen, gegen die sich jeder gesunde Men¬
schenverstand von selbst sträuben muß, durch die endlose
Wiederholung derselben Phrasen, der gegenüber alles Den¬
ken erlahmt , den Massen probabel gemacht werden. Man
magt es , alle Wahrheit auf den Kopf zu stellen, die Männer,
öi - für nichts anderes kämpfen, als das. was dem deutschen
Volke während der ersten Kriegsjabre als selbstverständlich
Salt , mit der unsinnigen Bezeichnung „Kriegshetzer" abzu¬
tun, ihnen die denkbar gemeinsten Beweggründe anzudich¬

ten, jetzt endlich, damit der Gipfel der Schmach erreicht ist,
den geliebtesten Helden napolconische Machtgelüste vorzu¬
werfen.

Jawohl , Naumann hat Recht! Hätten wir die Gedanken
des 4. August 1914 in ihrer Größe und Lauterkeit erhalten
können, wieviel besser stände es mit uns!

Ob dieser geistreiche Mann nicht einmal fühlen wird,
daß er mit solchen Worten sich selbst sein Urteil gesprochen
hat? ._ _

Der Russland.
Arbeitseinstellungen nur in beschränktem Umfange.

Berlin.  28 . Jan . lWolss-Tel .s
Ter Ende der vorigen Woche durch Flugblätter für

heute augeküvdigte große Ausstand ist nicht einaetreten.
Die daraus abzielenden Aaiiationen haben nur in be¬
schränktem llmfana Evfola aehabt. obwohl noch «eitern Rech-
mittaa in Berlin und in den Vororten fleißia Flnablättcr
von Haus zu Haus gebracht wurden. In Berlin ist im
Straßenbild überhauvt nichts von dem Ausstand zu ve-
merken. Lediglick, in einigen Betrieben hat ein Teil der
Arbeiter heute die Arbeit eingestellt. Eine vollständige
Arbeitseinstellung scheint überhauvt nirgends  erfolgt zu
sein. Unter den Unternehmungen , in denen eine teilweise
Arbeitseinstellung gemeldet wird, befinden stck, Ludwin
Löwe , die Allgemeine El e ktrizi tätsgese li¬
scha f t, B o r s i g und D a i m I er.  Eine einheitliche Leitung
für den. aevlanken Ansstand scheint nbcrhgvvt nickt vor¬
handen zu sein. _

Abendbericht der Großen Hauptquartiers.
Berlin.  28 . Jan . lAmtlich).

> Zwischen der Piave und der Brenta  find mit
,italienischem Regimentern heftige Kämpfe  entbrannt,

Bon den anderen Kriegsschauplätze» nichts Neues.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wien,  28 . Jan . lWolff -Tel .j

Amtlich wird verlautbart : 1
Auf der Hochfläche der Siebcugemeinden steigerten sich

die Artilleriekämpfe zeitweise zu größter Heftigkeit.
Der Chef des Generalstabs.

Zinnland und der skandinavische Sund.
Stockholm.  28 . Jan . iT .-U.-Tel .j

Am Freitag beschloß die schwedische Reaicruna nach Ver¬
einbarung mit der dänischen und der norwegischen Rcgie-
runa. stck aemeinfam an Finnland zu wenden , um den An- >
schluß Finnlands an die seit Jahren bestehende aemeiniame
Arbeit Skandinaviens aus dem Gebiete der Gcietzacbuna zu
beraten. In Finnland selbst sollen chaotische Zustände
l-errschcn.

Die Zustande in Rußland.
Stockholm.  28 . Jan . sWolff-Tel .f

Meldung des Svenska Telegrambvran : Seit gestern
Bormiitaa ist die telcaravhiiche Berbiuduna zwischen Stock¬
holm und Petersburg unterbrochen. Die sinnländische
Ueberaanasstation Nnstaü signalisiert, daß Note Garde die
Linie abichnitt. Auch mit Finnland besteht keine Ver¬
bindung. Man erführt über Petersburg aus Havaranda. daß
vollständiae Anarchie in Finnland herrsche, dessen Nnalück
dadurch noch vermehrt werde, daß die rumiche Bolickewiki-
reaieruna erklärt habe, sie sei genötigt , ihren Grundsätzen
gemäß die finnische Revolution in dem Streit gegen die
bürgerliche Gesellschgit zu unterstützen.

Der rumänische Gesandte in Petersburg.
Basel.  28 . Jan . (Eia . Tel ., zb.l

Nach einer Petersburger Havasmelduna ist der rumä¬
nische Gesandte immer noch von seiner Reaieruna nb-
aeickinittcn und besitzt keine Nachrichten über die Overationen
der rumänischen Armee hinter der russischen Armee in der
Moldau . Diamandu wurde benachrichtiat. daß das Smolnn-
institut weitere Maßnahmen durch die Ausweiiuna der
rumänischen Militärmisston und des Gesandtschaftsverionals
plane. Den rumänischen Schissen sei das Verlaßen des
Hafens von Odessa verboten worden.

vratianu.
Die von un? bereits vor mehreren Tagen verbreitete

Meldung von einem Rücktritt des rumänischen Minister¬
präsidenten Bratianu wird nunmehr aus privater Quelle be¬
stätigt. Zum Nachfolger soll General Averescu ernannt
werden.

Lord Derbys Stellung erschüttert.
Lugano.  28 . Jan . lT .-U.-Del.1

Wie die „Stamva " aus London meldet, wird voraus¬
sichtlich der stellvertretende Kriegsminitter Lord Derbn in¬
folge des über die englische Heeresleitung entbrannten
Meinungsstreites zurücktreten.

Unruhen in einem französischen Handelshafen.
Genf.  28 . Jan . (Eia. Tel ., zb.t

Eine Bande von anamitischen und indochinesischenAr-
beitcrn ariff in Brest das Cafe Larvor an, vlünbertc es
vollständig und verletzte die Anwesenden schwer. Hcrbci-
aeeilte Polizisten wurden von den Anamiten angegriffen
und mußten fick unter Zurücklaßuna mehrerer Posten in
das Polizcikommißariat des Handelshafens flüchten.

Lin Anschlag auf dar Munitionslager
bei Amsterdam.

H a a g, 28. Jan . lEig . Tel . zb.f
In Amsterdam haben fünf junge Burschen im

Alter von 18 b i s 2 9 Jahren,  denen anarchistische Lel-
türe die Köpfe verdreht hat, das Munitionslager in der
Nähe von Amsterdam versucht in die Luft zu svrcnaen. Nur
dem Umstand, daß die Lunte infolge des zu starken Luft
zuges verlöschte, .ist es zu danken, daß eine entsetzliche Ka¬
tastrophe verhindert wurde. Die Polizei hatte übrigens den
Anschlag rechtzeitig bemerkt.

Berlin.  28 . Jan . iPrivat -Tel .j
Wie wir hören, sind in der Zeit vom 1. Februar bi?

81. Dezember 1917 2 7 Truppentransvortdamvier
und 2 65 Schisse mit Kriegsmaterial,  darunter 97
mit Munition und fertigem Kriegsgut . von unseren Unter¬
seebooten versenkt wurde». Die hierbei vernichtete Menge
von Munition würde den Bedarf von 50 Divisionen zu ie
15 000 Mann über einen Atonal gedeckt haben.

Ein ZahrU-Bootkrieg.
Eine dänische Betracht«»«.

K o p e n ha gen,  27 . Jan . lWolff-Tel .)
„Politiken " veröffentlicht einen Leitartikel , überschrie-

bcn: „Ein Jahr U-Bootkrieg, " in ivelchcm unter anderem aus-
gefüürt wird : Ein effektives Mittel gegen die N-Boote
scheint man nicht zu haben. Die Bewaffnung der Handels¬
schiffe mit Geschützenund Marinesoldaten scheint nicht mehr
zn genügen , da die U-Boot « jetzt so groß und so kräftig be¬
waffnet sind. Auf jeden Fall wird ein bewaffneter Handels¬
dampfer nach dem andern versenkt, während zu Kriegsbeginn
die meisten Handelsschiffe entkamen, wenn sie rechtzeitig den
Feind bemerkten. Bester scheinen die stark bewaffneten Ge¬
leitzüge zu sein, aber auch diese bieten keine volle Sicherheit
mehr.

Man kann damit rechnen, daß nicht viel mehr als ein
Drittel der Berlustc von den Alliierten durch Neubauten.
Beschlaanahmunaen und Mieten von Dampfern aus¬
geglichen wird, allerhöchllens die Hälfte. Gleichzeitia ist aber
zu bedeuten, daß die Leistnnasiühiakeit durch die Geleitzüae
der Schiffe herabgesetztund daß das Eintreten Amerikas in
den Krieg viel neuen Schiffsraum erfordert. Es ist viel¬
leicht nicht undenkbar, daß einige untergeordnete Unter-
.lciitnants aus den .Abschluß des Kriegs einen größeren Ein¬
fluß erhalten, als mächtige Admirale und Generale.

Cntentekonserenz in Paris.
-Genf,  28 . Jan . (Eia . Tel . zb.j

Unter dem Vorsitz Clemenceaus findet morgen in Paris
eilte Konferenz der Entente statt, zn der Llovd George und
Orlanda in Paris «intreffen werden . Am Mittwoch hält
der große Kriegsrat der Entente ebenfalls unter dem Vorsitz
Elemenceaus eine Sitzung in Versailles ab.

Die amerikanische presse über hertlings Rede.
New York,  28 . Jan . sWolff-Tel .)

Die Newyorker Morgenblüttcr bezeichnen allgemein
Hertlings Rede als unaufrichtig und anmaßend, aber sie
sehen in Czernins Rede die Nachgiebigkeit Oesterreichs.
„Tribüne" sagt: Der Friede , den die deutsche Regierung ver¬
langt, ist ein Friede , der es Deutschland ermöglicht, einen
großen Teil seiner gegenwärtigen Eroberungen zu behal¬
ten. Die Rede des Kanzlers ist zu sehr von oben herab
und zu sophistisch, um aufrichtig zu klingen . Die richtige
Antwort auf Hertlings Vorschläge kann nicht von den̂ Ka-
btnotten, sondern mutz im Felde gegeben wcrden.̂ Auch
„Newyork Herald" beschuldigt die Rede, die. wie er meint,
für die Front bestimmt ist, der Unaufrichtigkeit , aber bewill¬
kommnet den Ausspruch von Chauvinismus als - ausgezeich¬
netes Mittel , den eindrucks- und gedankenlosen Vertretern
eines vorzeitigen Friedens in allen Ländern die Eroberungs-
lust Deutschlands in ihrer »nverhüllten Blöße zu zeigen.

Die versenkten Rriegsmittel.
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Der Glückwunsch der Reichstags.
Des Kaisers Kniwort.

Berlin . 28. iYcui. (Wolss-Tel.)
Anläßlich des Geburtstages des Kaisers richtete der Prä¬

sident des Reichstags. Dr . Kaemvi.  solacndcZ Telegramm
an den Kaiier:

„Seiner Kaiserlichen und Königlichen Majestät dem deut¬
schen Kaiser und König von Preußen.

Zum viertenmal während des gewaltigen, uns aikf-
aezwunaenen Krieges begebt Deutschland den Geburtstag
des Kaisers, dem Wunsche Eurer Maicstät svlgend. in
stiller, seierlichcr und ernster Weise. Beim iünfundzwanzia-
iäbrigen Regicrungsjubilgum Eurer Kaiserlichen und König¬
lichen Maiestüt haben wir mit Ttolr darauf binaewiesen.
wie Eure Majestät ein BierteliahrHundert hindurch dem
Deutschen Reiche und der Welt den Frieden erhalten haben,
und haben die in jedem Deutschen tief wurzelnde Ueber-
zeuauna zum Ausdruck gebracht, daß Eure Majestät das
Schwert nur Ziehen würden, wenn Eure Majestät dazu gc-
rwunaen wären nur Bertcidrauna der Ehre, der Eristenz
und der Zukunft unseres Baterlandes . In diesem Ber-
teidiaunaskamvi steht Deutschland nun seit bald vier Jahren
mit seinen Verbündeten, unüberwindlich und Heldenhast in
seiner militärischen und ivirtschastlichen Kraft. 3m Bewusst¬
sein der Stärke und unseres guten Rechtes haben Eure
Majestät mit Eurer Majestät hohen Verbündeten vor länger
als Jahresfrist die Hand sunt Frieden den Feinden ent-
aeaengeitreckt. Zuerst mit Hohn surückgewiciep. trägt dieser
hochherzige Schritt langsam seine Früchte.  Möchte
es Eurer Majestät beichieden sein, in dem neuen Lebens¬
jahre. in das Eure Majestät emtrcten. den Brieden su er-
rinaen . der dem Deutschen Reiche keine Stellung in der
Welt und dem deutschen Bolle unaehinderte Entwicklung
feiner geistigen und wirtschaftliche« Kräfte für alle Zeiten
gewährleistet.

Des Himmels Segen walte über Eurer Kaiserlichen und
Königlichen Majestät rum Heile des Vaterlandes.

Dr . Kaemvf.  Präsident des Reichstags."
Seine Majestät der Kaiser antwortete:
„An Exzellenz Reichstagspräsibenten Dr . Kacmvt.
Emvfangen Sie meinen wärmsten Daikk kür die treuen

Wünsche, mit denen Sie mich wiederum namens des Rcicks-
taas erfreut haben. Ich beginne das ernste und ent¬
scheid ungS volle Jahr in stolser Dankbarkeit
für  die ungeheuren Erfolge, dir unseren unermüdlichen
Kämpfern  und ihren genialen ?vii ü re r n snteil wurden.
Ich weist, in welchem Umfange die treue Arbe -it des
Volkes in der Heimat  su dieien Erfolgen mitgewirkt
bat. wieviel Not und Sorge daheim su überwinden waren.
Es sind unvergängliche Ruhmesblätter , die das letzte Jahr
der deutschen Geschichte hinzugefügt hat. und in die neben
arostcn Feldherren auch schlickte Arbeiter und einsame Wit¬
wen ihre Schristzeichen cingeseichnet haben. Ein heißer,
mich täglich begleitender Wunich ist. dast mein geliebtes
deutsches Volk  ohne Uebermut. aber in starkem Be¬
müh t kein seiner Macht und seines Rechtes,  in
weiser Selbstsucht seine G e f chl o sse n b e i t nach innen
und austcn wahre,  bis der endaültiae Sieg unseren
Waffen den Grund su freudiger Wiederentfaltung seiner
geistigen und wirtschaftlichen Kraft legt. Wilhelm  k . ti..

Die AuMrungrwoche in Dortmund.
Bericht eine« Teilnehmers.

Auf Veranlassung der Königliche« Regierung in Arns¬
berg hatten zur sogenannten Aufklärungswoche in Dort¬
mund  die preußischen Kreise je einen Landwirt oder einen
im öffentlichen Leben und mit der Landwirtschaft in Füh¬
lung stehenden Mann entsandt. Handelt» es sich doch darum,
einerseits die Landwirte über die Leistungen der Industrie¬
arbeiter und ihre Ernährung , andererseits die industrielle
Bevölkerung über di« Lage der Landwirtschaft und was sie
fürS deutsche Volk geleistet hat und bedenket, auszuklären.
Die gegenseitige Aussprache sollte gegcnfeitiaes Verstehen
zum Zweck haben, was wohl von beiden Seiten erreicht fein
dürfte. Nur schade, daß dies« Veranstaltungen ' nicht schon
viel früher geschehen sind. Manche Kluft, die zwischen Stadt
und Land leider besteht, wäre längst überbrückt. Harte
Bauern - und schwielige Arbciterfäustc hätten sich schon eher
gedrückt.

Für alles war aufs beste gesorgt. Im Geschäftszimmer
empfingen wir unsere Answeispapiere u!w. und lernten
dort gleich den Führer kennen, der für zehn Personen be¬
stimmt war . Unser Führer , ein Hauptlehrer ans Castrop,
wurde uns bald ein Freund , er hat uns vorzüglich geführt.

Die Beranstaltung begann mit Vorträgen im alten

Uittq.
Roman von I . Frir . Schilling ». Canstatt.

(18. Fortsetzung.» (Nachdruck verboten.)
Neulich erwachte ich mit einem Schrei. Ich war in

Schwe.iß gebadet und hatte die Hände zu Fäusten geballt —
wie zur Abwehr!

Und dann wußte ich's!
Einen schrecklichen Traum batte ich gehabt!
Durch einen lanacn. düsteren Korridor war ich gelaufen

tm Traum , wie in atemloser FluLt . treppauf und treppab
und irgend iemand war hinter mir.

Und plötzlich stolperte ick über eine alte, zerrissene Fahne
und iemand ariss nach mir und kalte Finaer umschnürrten
meinen Hols fester, immer fester: ich wollte schreien und
konnte nickt, und ein Gefickt neiate stck über mich, ein
blasses. verzerrtes Gefickt mit funkelnden Auaen. den grau¬
grünen Augen von Sigrids Mutter . —

Oft erfaßt mich eine Sehnsucht nach unserem kleinen
Saus an der russticken Grenze, und ick zähle diel Taae bis
zum Wiedersehen mit Fred.

Ich schreibe ihm nichts von alledem.
Er weih mich woblaeboraen hier auf dem alten Schloß,

und es ist ihm eine solche Freude, daß die iabrelanae Fehde
durch mein kübnes Einareisen in ein Nichts zuiammen-
aesunken ist.

„Es konnte ia auch nickt anders kommen." schrieb er in
seinem letzten Brief , „denn wer könnte sein Serz dir ver¬
schließen. du Zauberin !" — Ick lese seine Briefe, bis tck
sie auswendig kann.

Und dann male ick mir aus . wie ickön es sein wird, wenn
er gesund und lebensfroh aus den Bergen mir wiederkebrt!

Lovvow. 5. Mai.
Sigrid und ick haben uns lieb gewonnen!
Der erste Eindruck hat mich an jbr nickt betrogen: im

Gegenteil, ie mehr ick ne kennen lerne, um io mehr muß ich
sie bewundern.

Alles was ste sagt und wie sie bandelt, entspringt ihrer
schlickten und pornekmten Denkungsart . Sie ist meist ernst
und still und erscheint darum für Fremde kalt und un¬
nahbar : und doch, welche Glut und Tiefe birot sich unter
dieser aleickmäßiaen Rübe.

Neulich kamen wir zufällia Arm in Arm an einem der

Wiesbadener _
Rathaussaal . Dortmund kann stolz sein auf sei» aus dem
Mittelalter stammendes und durch Künstlerhand wieder in
Stand gesetztes Haus der Ratsherren . Der Regierungs¬
präsident  begrüßte di« Erschienenen und legte in,kurzen
und schlichten, aber das Ziel treffenden Worten den Zweck
der Veranstaltung dar und gab Aufklärung über die Maß¬
nahmen der Verwaltungsbehörden zum Zwecke der Lebens¬
mittelversorgung des Jndustriebezirkcs . Ein Vertreter des
Staatskommissars für Volksernäbrung  sprach
über die glciche.it Maßnahmen der Zentralbehörden. Ein
gesprochenes Wort wirkt bester als ein geschriebenes. beson¬
ders bei Bauern . Manche uns als zwecklos erscheinende
Maßnahme bekam «in anderes Gesicht, als uns ihr Zweck
genannt wurde. Die Fielen Verordnungen , mit denen wir
Bauern uns überschüttet glauben, haben doch den tiefsten
Grund in dem Bestreben der Regierung, die Erzeugung
voll zu erfassen und sie der Allgemeinheit z u-
zu führen.  Wer da aus den Ausführungen des Staats-
koniniissars für Volksernährung gehört hats wie unendlich
schwer es ist, diese Fragen praktisch zu lösen, der wird nun
nicht mehr murren über Maßnahmen, die nun einmal der
Krieg und seine Wirtschaft mit sich bringen und bedingen.

Stach dem Vorträge des StaatSkommistars sprach der
Hüttendirektor Tr . S p r i n g o r u »t über die waterländische
und wirtschaftliche Bedeutüng der Rheinisch-westfälischen In¬
dustrie. Wir hörten Zahlen über die geförderten Kohlcn-
und erzeugten Eisen- und Mnnitionsmengcn , die ans fa¬
belhafte grenzen. Nur schade, daß Schwätzer Wilson nicht
zugegen war , er batte sich davon überzeugen können, daß es
in Preußen wohl nackte, ungeschminkte Zahlen gibt, Bluffs
aber unbekannt sind.

Als letzter sprach der sozialdemokratischeNeichstags-
abgeordnete für den Kreis Dortmund , .Herr Königs  Wohl
überlegt und durchdacht waren die Ausführungen des ehema¬
ligen Arbeiters über die Tätigkeit der Industrie - und Berg¬
arbeiter und ihre Ernährung . Ein sozialdemokratischerAb¬
geordneter von Bauern aus allen Kreisen Preußens , die ihm
andächtig lauschten! Wer hätte dies vor dem Krieg für mög¬
lich gehalten? Herr König erkannte rückhaltlos an , daß die
Landwirtschaft die i r ft c Rü st unss sch miede
Deutschlands fei.  Wenn er auch leider einen guten
und deutschen Frieden nicht erwähnte und infolge der be¬
kannten Vorgänge wohl auch nicht erivähnen konnte, so hat
es nnS doch gefreut, aus seinem Munde zu büren, daß Ser
Berg- und Industriearbeiter weiter seine Pflicht gern tun
wird, soweit es feilte Ernährung nur irgend wie zuläßt.
Dem Schleichhandelging Herr König scharf zu Leibe, was
auch allseitigen Beifall der Zuhörer , besonders der Bauern
fand. Daß er selbstverständlich die Arbeiter in vielen Hin¬
sichten besonders rühmend erwähnte, ist ihm von seinem
Standpunkt ans nicht weiter zu verdenken. Sollen doch die
Bergarbeiter am wenigsten Schnaps trinken, in der Sitt¬
lichkeit obenan stehen und die Geburtsziffern bei den arbei¬
tenden Volksschichten am höchsten sein. Herr König hätte
meines Erachtens das nicht besonderst zu sagen brauchen,
sind doch die Bauern in dieser Hinsicht ebenso brave Leute.

Mittags wurde in den Kriegsküchen gegessen. Auch hier
der bis ins kleinste geregelte Großbetrieb . Schmackhaft mar
das Essen, und sauber wurde es gereicht. „Aerrappel mit
Kappes gict «t van Tage" sagte stolz ein stämmiger Arbeiter
im westfälischen Dialekt. Der Leiter der Kriegsküchc wollte
dem Regierungspräsidenten die Schwerstarbeitermcnge rei¬
chen. Ein Regierungsasieflor suchte mit seinem Monokel
vergeblich nach Speckstücken.

Für die Teilnehmer der Aufklärnngswoche war natür¬
lich die Besichtigung  der industriellen Anlagen und
Bergwerke das am meisten Interessante . Wir verfolgten in
dem Riesenwerk der „Union" den Werdegang des Eisens aus
dem Erz bis zum Stahl und zur Granate . Mit besonderem
Stolze zeigte und erklärte man uns die Erzeugung der
Thomasschlacke. Zwischen den Hoch- und Schmelzöfen, den
Maschinen, Drehbänken und Hämmern in zischendem und
brausendem Getön die Arbeiter und Arbeiterinnen in zäher
Ausdauer , schweiß- und rußbedeckt. Dabei wohl ernste, aber
nirgends finstere Mienen . Ueberall sah man Augen fester
und entschlossener Menschen, die ihr letztes h.erzugeben
willens sind.

Auf den Abend hatte die Stabt Dortmund  die Teil¬
nehmer an der Aufklärungswoche sowie Arbeiter ans den
verschiedenstenRüstnngsinditstrien und Bergwerken zum
Schoppen Bier einqeladen. Wohl an die 800 Personen waren
anwesend. Von Klnssenkampf war nichts zn merken. Alles
plauderte gemütlich und herzlich miteinander . Bauern,
Guts - und Rittergutsbesitzer, Landräte . Richter. Pfarrer und
Lehrer anS allen Teilen Preußens im bunten Durcheinander
mit den Arbeiter«, lleberall wurden wir frenndlichst und
zuvorkommend begrüßt. Die Arbeiter wetteiferten darin,
uns zu unterhalten und das Gesehene im einzelnen zu er¬

breiten Svieael des Sveiseiaakes vorbei, und das klare Glas
bot ein so hübsches Bild , daß wir sieben blieben. ..Wie
wunderschön du bist, kleine Kittn!" saate sie leite. ..Wenn
der Vetter Lothar dick sieht, wird er dick malen wollen!"

„Wo steckt er denn, dein Iünaer Rubens . Siarid ?"
fraate ich lachend. ..Weißt du. malen ließe ich mich »ern . es
wäre ein feines Weihnacktsaeschenk sür Fred . Ich würde
das weiße Svitzenkleid anzichen und deine Masson müßte
mir dann eine neue Frisur macken! O. fein!" und in Hellem
Jubel umfaßte ' ich Sigrids feine Gestalt und tanzte mit ihr
Galopp durch den großen Saal . Atemlos zoa sie mich dann
in eine der breiten Fensternischen.

„Siehst du den schlanken, fvitzen Turm dort drüben links
über dem Wald?" fragte sie lebhaft.

„Gewiß sehe sch ihn. und was weiter?"
„Dort liegt Karwaiten . das Gut von Lotbar Kremski.

Er bat es vor zwei Jahren aekauft in fürchterlich verwahr¬
lostem Zustande, aber auch darum weit unter dem Wert. Er
ist arm . weißt du. und es war sozusaaen ein Glückssusall
für ihn. daß Karwaiten subhastiert wurde. Es ist ia oft io
im Leben, daß das Glück des einen das Unglück des anderen
bedeutet!"

„Erlaube ." fiel ich ihr ins Wort , „wenn man ein Gut
kaufen kann, dann ist man dock nicht arm . liebe Sigrid !"

In ihr blasses Gesichtchen stieg eine feine Röte.
„Du bist klug. Kleine!" sagte sie lächelnd. ..Ter Vater

hat ibm ausaebolfen. Er verzinst es ibm aber pünktlich, der
Vetter Lothar!"

I b begriff und lächelte vielsagend.
„Und wann werde ick dies Wund»r der Schöpfung ken¬

nen lernen Siarid ?"
Sie wurde plötzlich ernst.
„Er war sehr krank. Vei dem Versuch. Dogge und

Hühnerhund, die fick verbissen hatten, zu trennen , biß ihn
die Iaadbünbin io tief in den Arm. daß in wenigen Stun¬
den der Arm furchtbar an schwoll. Zum Glück war das Auto
des Doktors noch im Orte : der nahm in sofort mit in seine
Klinik nach Ulm. Tort hat er wockenlana znaebrackt und
furchtbare Schmerzen ausaehaltcn . der Arme: aber es ist
alles aut aeheilt und die Hanb ihm erhalten geblieben. Er
ist feit acht Tagen wieder aM Karwaiten und wird wob'
bald einmal herüber kommen!"

„Auf Fltzaeln der Sehnsucht, die Holde »u sehe» . .
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klären. Und der Bauer erzählte den Arbeitern von seinen
Nöten und Schwierigkeiten aus dem Lande. Immer wieder
hörte man Worte des Dankes, daß die Arbeiterkinder aus
dem Lande die gute Aufnahme gefunden hatten.

Der folgende Tag vereinte die Teilnehmer und die Berg¬
leute tief unter der Erde.  Die Gruppe, der ich zu¬
geteilt war . hatte das Glück, die erst vor wenigen Jahren
entstandene, mit allen ueuzcitlicheu Einrichtungen versehene
Zeche„B i c t o r" bei Rauxel zu besichtigen. Auch hier ober¬
und unterhalb der Erde das rastlose Treiben der Menschen
und Maschinen. Wir sahen unter liebenswürdiger Führung
deS Direktors und einiger Bergleute die Gewinnung des
Koks und der Nebenprodukte der Kohle iBenzol, schwefel-
saures Ammoniak uiw.j. In der Erde standen oder lagen wir
vielmehr mit dem Bergmann „vor der Kohle" und konnten
uns davon überzeugen, wie er unter ständiger Lebensgefahr
und ungeheueren Anstrengungen die schwarzen Diamanten
wirbt und ans Tageslicht fördert. Der Direktor , ein bie¬
derer Westfale, betonte wiederholt, daß der Bergarbeiter
bisher rücksichtslos seine Kräfte in den Dienst der guten
Sache gestellt habe. Und der liebenswürdige Amtmann, der
uns führte, erklärte ims im Amtshause an Zahlen und Ta¬
bellen die großen SckiLierigketten in der Ernährung eines
Gemeinwesens, das ständig großen Wechseln in der Be-
völkerungsziffer unterworfen ist- Ihni und den Direktoren
der Zeche sei auch an dieser Stelle gedankt für den kräftigen
Umtrunk, den wir abends in Gemeinichaft mit den Berg¬
arbeitern in der „Baucrnschenke" in Hawinghorst tun durften.
Die Bergleute sprachen frisch von der Leber weg. was sie
bedrückte. Immer wieder klang es aus ihren Worten:
„Gebt, ihr Bauern ! Wir schassen dann auch" Auch hier
wurde lebhafter Tank laut sür die Aufnahme der Arbeiter¬
kinder auf dem Lande.

Ten letzten Tag füllten wieder Vorträge im alten Rot¬
baussaal in Dortmund aus . Der Oberturnlehrer Stroü-
mener  zeigte uns in Lichtbildern bas Leben und Treiben
im Indnstriebezirk . Ein Landwirt  legte die Schwie¬
rigkeiten im Landwirtschastsbetricbe  dar,
und der Arbeitersekrctär Sprenger  solche in der Ernäh¬
rung der arbeitenden Bevölkerung. Das Schlußwort des
Regierungspräsidenten mahnte nochmals eindringlichst zum
gegenseitigen Verstehen nnd zur Eintracht. Bauern und
Arbeiter reichten sich zum Abschied die Hände.

*

Und an uns Bauern ist es nun . zu tun , was die Not
der Stunde fordert. Laßt uns tapfer sein im Ertragen der
Nöte, die Brüder im Industriebezirk tuns auch willig. Gebt
her. ihr Bauern , was nur irgend entbehrlich ist. Laßt cs
Euch nicht durch Gewalt abholen, aebts freiwillig und gern!
Die Arbeiter im Indnstriebezirk warten auf Euch und ver¬
trauen Euch. Sie , die unseren Tapferen im Felde die
Waffen schmieden, uns den Kunstdünaer und den Pflug lie¬
fern. haben ein Anrecht auf die Hilf« des Bauern . Ihr
dürft unter freiem Himmel Euch müde arbeiten, Ihr hört
das Trillern der Lerche, den Ruf de§ Kuckucks und das
Schrecken des Bockes. Und Eure Brüder in den Werken sind
in ohrenbtäubendem Lärm und rauchgeschwärzterschlechter
Luft, tief unter der Erde oder vor glühend»« Erzmassen in
ständiger Gcfadr. Weitet den Schleichhändlern  die
Tür ! Gebt dahin ab,  wo Ihr abgeben sollt! Die Ver¬
ständigung ist angebahnt. Sorgt dafür , daß sie nicht wieder
in die Brüche geht. Liick - Nassau.

Stadtnachnchten.
Wiesbaden. 29. Januar.

Der Kaiser - Dank.
Auf die «an de« Herr« Oberbürgermeister an Sei«s

Majestät den Kaiser übermittelten Glückwünsche ist folgendes
Telegramm eingcgange« :

«Herrn Oberbürgermeister Gläffiug. Wiesbaden. Seine
Majestät der Kaiser »nd König haben stch über die allerhöchst
Ihnen von der treue« Restdcn-stadt Wiesbaden zum Ge«
durtstag dargcbrachte» Glückwünsche herzlich gefreut und
lasten sür das treue Gedenken vielmals danken. Geheimer
Kahinettsrat von Berg ." _

Exzellenz Hcnqstcuberg, der frühere Oberpräsident der
Provinz Hessen-Nassau, ist von der philosophischen Fakultät
der Universität Frankfurt a. M. zum Ehrendoktor promo¬
viert worden. ,

Militärische Besördernng. Fekdw.-Seutuant Immick
im Sandst.-Jnk .-Reat . 37. Tclegraphensekretär beim Kaiser!.
Telegrapbenamt Wiesbaden, wurde zum Leutnant befördert.

sang ick halblaut und schlang den Arm um ihre Schulter.
Aber mit einem finsteren Ausdruck in dem iunaen Gesicht
wandte sie sich ab.

„Bist du mir böse. Siarid ? Habe ich dick verletzt?"
„Obne Absicht, kleine Kittn!" Sie strich zärtlich über

mein Haar. „Lothar und ick sind ante Freunde , weiter
nichts! Aber ich freue mich, wenn du ibn kennen lernst: er
kann io hübsch erzählen! Er war über zwei Jahre in Md»
westafrika aus einer Farm , die er mit einem Freund su»
iammeu. gepachtet hatte, und dann später noch ein halbes
Jahr bei einem holländischenPlantaaenvcsitzer in Indien:
dort hat er sich etwas Bermöaen erworben.

Vater sagt, er sei ein sehr tücktiaer und itreb-samer
Mensch, denn er hat sozusaaen mit Nichts anaesanaen."

Ich hörte aufmerksam zu. Es klana wie ein Märchen!
Mit Nichts ansanaen und durch Fleiß und Energie zu einem
Gutsbesitz zu kommen!

Mein Auge hing an dem spitzen Turm von Karwaiten^
der auS blauer Ferne herüberarüßte . als Siarid von neuem
anhub: „Wenn Lothar erst hier gewesen, wird er unS sicher
bald einlnden! Du wirst staunen, Kittn. welch wunderbare
Sachen er aus Sübwestasrika mitaebracht k«t und aus
Indien . Ein ganzes Zimmer ist damit anaesnllt. Waisen
der Eingeborenen, Iagdtrophäen . prachtvolle Felle von wil»
den Tieren , schimmernde Schlangenlciber und was weiß ick
noch alles! Aber das Schönste sind doch die Andenken an
Indien , dieses Zauberland der Schönheit und des Wunder^
baren !" brach sie ab. denn das Gona ries uns zu Tisch.

Ich sollte Herrn von Kremsti schon am anderen Morgen
kennen lernen ! Sigrid und ich benutzten oft die herrlichen
FrühlingSmorgen zu einem Ritt . Wie froh war ich ietzt. daH
Herr von Knllbura mich im Reiten unterrichtet hatte, daß ick
ebenso sicher in der ZügeMhrung war wie die schlank«*
Sigrid.

Und wie wohl tat mir der tägliche Ausenthalt in de«
kräftigen Waldluft! Wir fiel unter ihrem Einfluß all^Schwere, was meine Seele bedrückt batte, hier von mir ehe

Und auch Freds Briese brachten mir gute Nachrichten: e-
sprach aus ihnen so viel neu erwachende Lebensfreude.
sicherste Anzeichen der völligen Genesung.
- . (Fortsetzung folot.) 4 ■



Morqeri-Ausgabe Seite 3Dienstag , 29 . Januar 1918 Wiesbadener Zeitung

Ehren-Tafel
Dem Präsidenten des Königlichen Konsistoriums. Wirkt.

Geb.̂ Oberkonsistorialrat D. Dr . Ern st, ist das Eiserne
»reur zweiter Klasse am weiß-schwarzen Bande allerhöchst
verliehen worden.

Dem Kanonier Heinrich Sparwasser aus Wiesba¬
den, Sohn des Bürodieners Christian Sparwasser, wurde in
Flandern das Eiserne Kreuz verliehen.

Trauerfeicr . Die Leiche d>̂s verstorbenen städtischen
Aurkapellmeiitersa. T.  Louis L ü stner  wurde am Montag
vormittag 10 Uhr unter zahlreicher Beteiligung von freun¬
den des Verstorbenen den flammen übergeben. Die Tiauer,
aädacht wurde von Pfarrer Merz  gehalten , der dem Heim¬
gegangenen einen herzlich gehaltenen Nachruf widmete.
Kurdtrekior E b meyer  legte namens des Magistrats und
der Kurverwaltung einen Kranz nieder. Auch die Kur-
kavelle, der Cäcilienverein und der Männergesangverein
hatten durch Kranzspenden ihre Teilnahme zum Ausdruck
gebracht.

Die nächste Ttadtvcrordnetensrtuing findet am Freitag,
den 1. Februar , nachmittags 4 Ubr, mit folgender Tages¬
ordnung statt: I. Bewilligung einer Beihilfe an den Wies¬
badener Krippenverein. Ber . Fin .-An. 2. Desgleichen zur
Unterhaltung der Haushaltungsschule für Dienstboten. Ber.
Fin.-A. 3. Verkauf einer städtischen Grundfläche am
Schlachthoi. Ber . Fin .-A. 4. Vorlage betr. Uebernahmc der
Gewerbeschule in städtische Verwaltung . Ber . Org.-A. 5.
Neuwahl der Mitglieder der städtischen Ausschüsse, Deputa¬
tionen uiw. der St .-B -V. Ber . Bah ' -A. 8. Neuwahl eines
Schiedsmanns und eines Stellvertreters für den 2. Bezirk,
sowie eines Schiedsmanns für den 3. Bezirk. 7. Desgleichen
eines stellvertretenden Vorsitzenden der Sj .-B.-V.

Ter Lehrerverein Wiesbaden-Land hielt am Samstag
Abend im Hotel ..Union" in Wiesbaden seine erste Mo¬
na t s v e r sa m m l » n a im neuen Fakire ab. Ter Bor-
sttzenöc. Rektor Winter  aus Sonnender «, eröffnete die
Versammlung mit herzlichen Begrüstuikqswortcn. dem Hin¬
weis ans die erfolgreiche Vereinstätiakeit und hingehende
Arbeitskreudiakeitder Lehrer durch die Schule in der gegen¬
wärtigen groben Feit . — Fm Mitrelvunkte mancherlei wick-
tiaer Besprechungen stand der Vortraa ..Rückblicke. Âus¬
blicke". — Mit der Zahlung der Vercinsbeiträac wurde die
Neueinrichtung besprochen, dast die VereinZmitalieder. ieder
für sich, von setzt ab das ..Allacmeine Tchulblatt". Oraan des
Allgemeinen Lehrervereins im Regierunasbezirk Wies¬
baden. bei der Post bestcllev soll unter Anrechnung aus die
Jahresbeiträge . — Der bisberiac Kassierer Lehrer Cramer
in Sonnenbera . legte sein Ami der Vielbeichästianna wegen
freiwillig nieder, Zu seinem Nackiolaer wurde Lehrer
Schneider in Rambach neuaewäült.

Freie ärztliche Behandlung der Angehörigen von Kriegs¬
teilnehmern. lieber die Ansprnchberechtianng der Angchö-
rigen von Kriegsteilnehmernans freie ärztliche Behandlung
bat der Magistrat im Anzeigenteil eine Bekanntmachung
erlaffen, auf die wir hiermit Hinweisen.

Neues städtisches Notgeld. Die Stadtverwaltung bat be¬
schlossen. die bisherigen 60 und 10 Pfcnnigscheine. die ffch als
nicht sehr haltbar erwiesen haben einzuzieh:n und neues
Notgeld zu verausgaben. Tie 50 Pfennigscheine sollen durch
haltbarere ersetzt werden, während anstelle der 10 Psennig-
schein« achteckige Münzen aus Metall treten sollen. Von
den ersteren werden für 200 000 Mark, von den letzteren für
300 000 Mark hergestellt.

Die im Teillazarctt Panlinenschlöstchen an Kaisers Ge¬
burtstag vom Schreiberschen Konservatorium
veranstaltete Feier nahm einen nach jeder Richtnng sehr be¬
friedigenden Verlauf . Die Vorträge öcr Damen Born¬
träger  lGcsangl , E. Wi l h e l m n (Deklamation', und
L Keiser (Violine ). sowie des Herrn Hofopernsängers
O ste r fanden sämtlich lebhafte und dankbare Anerkennung.
Auch der von Lehrern und Schülern des Konservatoriums
bestrittene Teil der Vortragsfosge, um den sich außer Herrn
Direktor Schreiber noch Fänketn Bossert  besonders ver¬
dient machte, bot durchweg recht Gutes . Fhre Hochfürstliche
Durchlaucht Frau Prinzessin zu Schaiimburg - Livpe, welche
der Veranstaltung von Anfang bis zu Ende beigewohnt
batte, sprach den Mitivirkendenpersönlich ihren Dank aus.

veranstaltete der Jungfrauenverein, ebenfalls in der
„Wartburg" eine hübsche Kaiser-GeburtStagsferer.

Aus Nassau und Nachbargebieien.
i. Mainz. 28. Jan . Ein grober Unfug.  Im Groß-

Gerauer Kreisblatt stand dieser Tage «ine mit Karl
Heine  Unterzeichnete Anzeige,  wonach am Freitag Vor¬
mittag in Mainz  aus dem Vrandplatz ausranaierte Mili¬
tärpferde zum Aussebot  kämen . Daraufhin hatten
sich an 800 Landleute  eingcfunden . um sich Pferde zu
erwerben. Solche waren aber nicht vorhanden.  Nie¬
mand wußte zu sagen, was es für eine Bewandtnis mit dem
angeblichen Verkauf habe. Die Polizei forschte auch in den
umliegenden Wirtschaften nach, um etwaige „Spaßvögel" als
Urheber aufzustöbern, aber vergebens. Die Kanfliebhgber
waren um Geld und Zeit geprellt und darüber natürlich
lehr ärgerlich. — Da derselbe Unfug schon in einigen an¬
deren Orten veranstaltet worden, sollten besonders die An¬
nahmestellen der Zeitungsanzeigen in ähnlichen Fällen
recht vorsichtig sein.

cf Bad Ems. 26. Jan . Stadtverordneten¬
sitz  u n a. Die Ruichschen Erben haben der Stadt das am
Nordabhange des Winterberges gelegene, bereits kanalifferte
Baugelände, genannt Buschsches Terrain , für 106 000 Mark
zum Verkauf anaeboten. Da ffch inzwischen ein Kanslieb-
haber schon bei der Stadt gemeldet hat . stimmten die Stadt¬
verordneten dem Ankauf durch die Stadt insofern zu. als
eine sofortige Verwertung des Kaufaeaenstandes gesichert
sei. — Vom 1. Avril ab wird der Preis des Wasser¬
gel  d es von 25 ans 28 Pf . für das Kubikmeter erhöbt. —
Seit Mittwoch Abend ist die Stadt wieder mit Leuchtgas
versehen

§ysrt.
Süddeutsche Fnßball -Pokal-Spiele . Im Entscheidungs¬

spiel um die NordkreiS - Pokal - Mei st erschast
trafen sich in Offenbach die Liga-Elf des F u ß 5. - T v o r t -
Vereins Franks  u r t und die Spielriege des Ofsenbacher
Turnvereins . Frankfurts Mannschaft war wieder durch den
alten Lstsakämpfer Karl Kreß verstärkt. Bis zur Paust
konnte Sportverein bereits mit 3:0 Toren führen. Auch
nach der Paust mar Frankfurt stets die das Spiel beherr¬
schende Mannschaft und gewann das Entscheidungsspielmit
5:0 Toren.
^ ZchachwcttkamviRnbinstcin—Schlechter. Ter aiigekündigt«
Schackwettkampf zwischen den beiden SchachmeisternRubin-
ste i n und Schlechter  hat am Montag, den 21. Januar in
Berlin im Kerkauvalast begonnen. In der ersten Partie führst
Schlechter die weißen Steine und wählst als Eröffnung ein
Läustrspiel, das in eine Wiener Partie überging. Beide Teile
spielten gut und umsichtig. Schlechter drängte zuerst langsam vor.
Rubinstctn tauschte aber die gefahrdrohenden Figuren im reckten
Augenblick ab und stellte dadurch das Gleichgewicht wieder her.
Nack 25 Zügen wurde di« Partie als remis  beendet. — Am
22. Januar wurde die zweite Partie gesvielt. Diese nahm «inen
sehr spannenden Verlauf. Rubinstein eröffnest mit dem Damen¬
bauer: Schlechter verteidigte sick unregelmäßig. Im Mitstlsvicle
mutzt« Schlechter einen Turm für einen Läufer opfern, aber
Rubinstein verzichtete später auf sein materielles Ueberg«wicht,
und die Partie wurde nach 31 Zügen als remis in interessanter
Stellung abgebrochen. — Me 3. Parti«, die am 23. Jan . ge¬
spielt wurde, ist nach 33 Zügen abgebrochen worden. Nubinstein,
der ein« Figur gegen zwei Bauern verlor, hat eine etwas schwä¬
chere Stellung.

vermischtes.
Berdächtiae Schokolade. In London wurde am Samstaa

in den Straßenbahnen den Schaffnerinnen in allen Stadt¬
teilen von autaekleideten. unerkannt aebliebenen Damen
und Herren Schokolade anaeboten. Bei den Personen, die
von dieser Schokolade aeaeffen haben, stellten sich schwere
Krankheitserscheinunaenein. Tic Londoner Polizei hat eine
eingehende Untersuchung einaeleitct.

Mühlenbrand bei Wien. Tie größte Damvimüüle. die
bei Kaisercbersdoxi gelegen ist, ist in der Nacht zum Mon¬
tag mit ihren gesamten Vorräten an Getreide und fertigen
Mahlvrodukten und Maschinen vollstöndia abaebrannt . Der
Schaden wird dovvelt schwer emviunden. weil die Mühle,
die größte Wiens, auch für die Versorgung det Hauvtstadt
eine große Rolle svielte.

Kurhaus , Tbealer , Vereine » Vorträge ufrv.
Kurhaus.  Das Nachmittags - Abonnementskonzert

heute (Mittwoch) wird von der verstärkten Garnnonkapelle
unter Leitung des Herrn Kgl. Obcrmusikmeisters Weber
ausgeführt, während für abends 8 Uhr im Abonneme>>
Kammerkonzert  vorgesehen ist.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Der Geburtstag des Kaisers wurde auch in diesem vier¬
ten Kriegsjahre mit vielleicht größerer Begeisterung als
sonst und mehrfachen patriotsdien Kundgebungen festlich be¬
gangen. Am Samstag fanden die üblichen Schulfeiern statt.
Auch nach diesen vernahm man wiederholt von der Jugend
SejuiMne Vaterlandslieder , die Zeugnis von der Lieb« und
Verehrung zu Herrscher und Vaterland gaben, die schon in
den Herzen der Jugendlichen wurzelt . Am Abend desselben
Tages fand in der Wirtschaft „Alldeutschlanü" eine stim¬
mungsvolle Vorfeier, ein patriotischer Musikunterhaltungs-
abenö, geleitet vom Lehrer Gut aus Wiesbaden statt, der
recht gut besucht war . Verschiedene Vortragsstücke. Einzel-
und Chorgesünge wechselten mit Vorträgen ab. Die Zu¬
hörer zeichneten die Vortragenden durch lebhaften Beifall
aus. — Der Sonntag , 27. Januar , wurde durch Glocken¬
geläut feierlich eingelüutcts in den Kirchen fanden Fest¬
gottesdienste statt, besucht von zahlreichen Teilnehmern . Der
Kriegerverein hatte einen gemeinsamen Kirchgang mit Fahne
unternommen. Nachmittags hatte die Leiterin der Klein¬
kind  e r schu l e. Diakonteschwester Thekla unter Mithilfe
der anderen Schwestern und Helferinnen die kleinen Patrio¬
ten, etwa hundert , der Mebrzabl nach Kinder von Kriegs¬
teilnehmern, im Saale der „Wartburg " zu einer Feier ver-
stmmelt, an der auch zahlreiche Erwachsene teilnahmen.
Zwiegespräche und Lieder wurden vorgetragen und Marsch¬
übungen von den kleinen Soldaten exakt ausgeführt . Es
war eine Lust, das zu sehen. Am Schluffe erhielten die Kin¬
der Weck. — Nach dieser Feier fand die Mitgliederversamm¬
lung des „Kleinkinderschnlvereins" statt. Pfarrer Bender
«ab als Vorsitzender den Geschäftsbericht. Neu ist die Ein¬
richtung einer Suppenküche,' anfangs würgen 10. Kinder ge¬
speist. deren Zahl auf etwa 50 gestiegen ist. Der Kassierer,
Lehrer Neumann , legte die Rechnung ab. Die Einnahmen
betrugen 3357 Mark , die Ausgaben 3230 Mark. Ein er¬
freuliches Ergebnis hatte eine Sammlung des Fraueuvereins
zum Besten der Kaiser Geburtstagsspende für Soldaten - und
Marinehejmerm Betrage von 600 Mark. — Abends 8 Uhr

voUsWirtschaft.
Berliuer Börsenbericht vom 28. Jan . Die Börse ver¬

kehrte vorwiegend schwach. Am Einheitsmarkt hatte sich die
Zurückhaltung bereits teilweise verloren , so daß hier eine
ganze Reihe von erheblichen Kursbefferungen festzustellcn
ist. A. E. G. und Bergmann waren nach anfänglicher Ab-
schwächung erholt . Schuckert-Nürnberg blieben schwache
Hirsch-Kupfer lagen fest, Rheinmetall desgleichen erholt. Im
Freiverkehr waren russische Renten und Banken sowie öster¬
reichische Fonds schwächer. Ter Geldsatz blieb unverändert
gleich. Am Devisenmarkt lagen nordische Nachrichten vor
über eine starke Besserung des Markkurses, die in Stock¬
holm 67 gegen öS, in Kopenhagen 62fy? gegen 60 sein soll.
Auch Holland meldet die Mark mit 43,8 gegen 42,6.

Frankfurter Börseubericht vom 28. Jan . Die Börse
eröffnete die neue Woche in lustloser und vorwiegend auch
zur Schwäche neigender Haltung . Die Meldungen über den
drohenden Ausstand in Berlin übten einen höchst ungünsti¬
gen Einfluß aus. Von Jndnstricpapieren unterlaaen Rhcin-
metall, Augsburger Maschinen, Benz und Klener einigem
Angebot. Auch chemische Werte meist niedriger . Petroleum-
akticn waren stark gedrückt: Deutsche Petroleum hatten
einen mehrprozcntigen Rückgang zu verzeichnen. Ferner
lagen niedriger elektrische Werte. Schifsahrtsaktien ziem¬
lich fest. Montanmarkt uneinheitlich: Bochnmer blieben be¬
hauptet. während sich Püöntr , Harpencr und Oberbedarf ab¬
schwächten. Am Renstnmarkt waren deutsche Anleihen wenig
verändert, österreichisch-ungarische Werte und Russen be¬
hauptet.

Berlik , 28 ■Jannar Devisenmark’. Telegraphische Ansaahlnneen für
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Holland.
Geld

215 -=;o
Brief

216 .00
Geld '

21550
Brief

21600
Dänemark. 152 .50 153 .00 162 .50 153 .00
Schweden. 163 .25' 163 -75 163 -25 163 .75
Norwegen. 161 .25 161 .75 161 .25 161 -75
Schweiz. 112 .50 112 -75 112 .60 112 -75
Oest. rreich-Üngarn. 66 -55 66 .65 » 66 .65
Balgarien . -. 80 .00 80 .60 HO.50
Konstantinope i. 18 .95 19 -05 18 95 19 .05
Madrid und Barcelona _ 115 .50 116 -50 115 -50 116 .50

Schrtslletruug: Bernhard iS r o »h u S.
Beraulwortlich für demlche und auswärtige Palittk : <3. <vrslhns;
für Kunst, Wissenschaft, Uuteryaltungs- nnd volkswirlschaftichen Teil:
B. E. E t j e n 6 e r b e r ; für Stad !, und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : E. D l e 6 e l; für die Anzeigen: i. 45. I . B 0 ß l e rz sämtlich tuWiesbaden.
Druckü. Verlag der  Wiesbadener Vertag S»Anjtali ®, m. 6. H,

------- Königliche Schauspiele . -------
DienStag, de» 20. Januar , abends 6.30 Uhr. 24. Borst. Ab. D.

sDienst. und Frelpläxe sind ausgehoben.I
Bstrtes und letztes Gastspiel des Herrn Eduard Lichtcnstei»

vom Theater am Nollcnöorsvlatz, Berlin:
Drr liebe Augustin.

Operette in 3 Akten von Rudolf Bernauer und Ernst Welisch. Musik von
Leo Fast. — In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur MebuS.
Bognmil, Regent von Thessalien . . . . . Herr Andriano
Helene, seine Richte . grl . Bommel
Gjuro, Ministerpräsident . Herr Wenzel
Nicola, Fürst von MikolicS . Herr Herrmann
Oberst Mirko . . . Herr Bernhöst
Hauptmann Bnrko . Herr Kenne
Pips , Fähnrich . Frl . Reimers
Pasperdu, Advokat . Herr Lehrmann
Augustin Hoser, Klavierlehrer . Herr Lichtenstet» a. G.
Jasomirgott, Kammerdiener d. Prinzessin Helene Herr Seo-Tchützendors
Anna, seine Tochter . Fr . Müller-Reichel
Sigilioss, Gerichtsvollzieher . Her« Becker
Matthaeus, Laienbruder und Klvfte«Pförtner . Herr Wiegner
Erster Diener . . . Herr Lauteman»
Zweiter Diener . Herr Preuß

Hofdamen, Hvsherren, Parlamentsmitglieder , Ossiziere, Beamte, Musiker
Soldaten, Diener, Zosen, Brautjungsrauen usw. — Der erste und zweite
Akt spielt im Palaste der Residenz BvgumilS. Der dritte Akt spielt im
ehemaligen Stammschlosse der Dynastie. Zeit : Gegenwart. Ort : Thessalien.

Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Nother.
Spielleitung : Herr Oberregisseur Mebus.

Einrichtung des Bühnenbildes : Her«. Maschinerie-Ober-Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspekior Geyer

und Herr Garderobe-Inspektor Bach.
Die vorkommenden Tänze sind von der Ballettmeisterin Frau KochanowSka

einstudiert.
Ende nach 0.30 Uhr. »

Bochenspielplan. Mittwoch, den 30. Januar , abends 6.30 Uhr,
aufgeh. Ab.: 14. Volksaüend: Der arme Heinrich. — Donnerstag , 6.30 Uhr
Ab. C.: Rärodal. Die schöue Müllerin . — Freitag , 6.30 Uhr, Ab. A.:
Reine Frau , die Hosschausvieleriu. — SaniStag, 8.30 Uhr, ausgeh. Ab.:
Gastspiel Ziegler: Die Hand. Eigene Tänze. — Sonntag , 2 Uhr, ausgeh.
Ab.: Borst, für die KriegSarbeiterschast: Im weitzen Röhl. 6 Uhr, Ab. B.:
Aida.

Residenz - Theater.
Dienstag, de» 29. Januar . Abends 7 Uhr.
Neuheit! Der Lcbcnsschiiler . Reuhejtl

Komödie in 4 Aufzügen von Ludwig Fu'Ha.
Spielleitung : Feodvr Brühl.

Gottlieb Maria », Gärtnereibesitzer . Oskar Bugge
Dorothea, seine Frau . Hedwig v. Bendors
Gart, . Erich Möller
Annette, . . . Käthe Hansa

ihre Kinder
Dr . Leonhard Fiedler, Rechtsanwalt . . . . Wilhelm Chandvu
Frau Hella Janson . Agnes Hammer
Traute Sartorq , Malerin . Wilma Spohr
Freiherr Guido v. Rentach . Otto Kustermann
von Thurneyasen, Legativnsrat a. D . . . . Rudols Onno
Fred« i-wuiz. . . •y'.i“«
BaleSka Gerlosf, Operettensängerin . . . . Stella Richter
Mextmilian Harold . Gustav Scheint
Ruth Fernau . . Else Bayer
Ein Herr . Gustav Frobüse
«amcke, Schreiber bei Fiedler . Alduin Unger

Das Stück spieU teils in Berlin , teils in einem kleinen mitteldeutschen
Badeorte im Frühsahr und Sommer vor dem Ausbruche des Weltkrieges.

Ende nach 9.3V Uhr.
Mittwoch, 3.30 Uhr: Meister Pinkepank. 7 Uhr: Familie Hau-

nemann. — Donnerstag, 7 Uhr : Das Extemporale. — Freitag , 7 Uhr:
Liebe. (Erm. Preise.» — Samstag , 7 Uhr : Neuheit: Die schwarze Perle.

r Rotes Haus n
t Ppima 1917er Wein t
X aas eigener Keiferei im Ausschank and nur
♦ erstklassige Biere . %
X Kirchgasse 76. Hans Urmes. |

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 29 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnement «*Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr :

Abonnements - Konzert
Städtisdies Kurorchester.

Leitung: Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

Cbalia«
Mob. u. größtes Lichtspielbaus.
Kirchgasse 72. Teleson6l37.
DaS gr künstlerische Ereignis!

Erstaufführung!
Hans Trutz im

Schlaraffenland.
Phantast. Drama in 4 Akten.

In der Hauptrolle:
PaulWegener
Glänzende Handlung!

Prachtvolle Ausstattung!
Vollendetes Zpiel!

Hulldesverre und Liede.
Lustspiel in 2 Akten mit

MelittaPetrLHerbertPauImfiller
u. Leo Peukert. 8726

Das Elbtal tNaturaufnahme).
Spielzeit von4—10 Uhr ohneUnterbrechung.

Heute und morgen um 3 Uhr:
Jngenb -Borstellung.

Ninephon.
Taunusstram I :: Berliner Hos.

Allein-Erstaufführuug!
Im Banne der Psticht.

Schauspiel in 4 Atten.
Bahrt frei!

Herrliche Bilder von der Ostsee.
„Prinzesstn Wunderhold " .

Lustspiel in 3 Akten.

Odeon
Telephon 303t. Kirchgasse 18.

Erstklassige Lichtspiele.
Erstaufführung!

HeEksay Porten
in dem Luftsviel in 3 Akten
Gräfin Rüchenfee.

Ein Film ohne Liebe und ohne
Verlobung.

Eine Geldtzeiral.
Dramatisch.

Die Flbenleuerin
von rson Gaumon.

An Wochentags:
Dora Brandes.
Drama in 4 Akten mit

Asta - Nieissn.
_ Gute Mufft! (8734

KtopoiAlififspte
Wilhelmffratze 8.

Gunnar Tolnaeo
der geniale nordische Künstler
in dem wundervoll. Schauspiel:

Was sos Lese»zerariszt.
Tchönc Naturbilder.

Fröuleia HvM«nrulus.
Köstliche Parodie.

Metallbetten Zit.
Holzrahmenmatr., Kinderbett
Eiseomöbelfabrik , Suhl.
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Stait besonderer Mitteilung.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nach¬

richt, dass mein innigstgeliebter Mann, unser treusorgender
Vater , Bruder , Schwager , Onkel und Neffe

prakt. Arzt and Stabsarzt der Res.
von seinem langen , qualvollen Leiden heute durch einen sanften
Tod erlöst worden ist.

In tiefstem Schmerze:
Anna Heymann geb. Dillmann
Maria Heymann
Gertrud Heymann.

Wiesbaden, den 28. Januar 1918.
Kirchgasse 22.

Beerdigung am Donnerstag , den 31. Januar , vormittags 93J4 Uhr von der
Leichenhalle (Platterstr .) aus nach dem Nordfriedhof . Feierliches Toten-
amt am Mittwoch, den 30. Januar , vormittags fh/a Uhr in der Bonifatiuskirche.

Statt jeder besonderen Anzeige.

entschlief sanft nach längerem
herzensguter Mann, Schwager

Sonntag abend 97* Uhr
Leiden, mein innigstgeliebter,
und Onkel, der

Kgl. Amtsgeriditsrat a. D.

Herr Hermann Libawski
im 83. Lebensjahre.

Ritter p. p.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Emilie Libawski geb. Salzbrunn.
Wiesbaden , den 28. Januar 1918.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , den 31. Januar 1918, vorm.
11 Uhr im Hause Dotzheimer Strasse 33, daran anschliessend die Beerdigung
nach dem Nordfriedhofe statt . [8751

Cäcilienverein,WiesfafonE.P.
Am 24. Januar verschied unser Ehrenmitglied , der

Königliche Musikdirektor

Herr Louis Liistner.
Sein Wirken ' war eng verknüpft mit der Ge¬

schichte unseres Vereins . Zehn Jahve lang , bis zum
Ausscheiden aus seinem Amte , war er Dirigent des¬
selben und erwarb sich um sein künstlerisches Ge¬
deihen unschätzbare Verdienste . Das Andenken des
Verstorbenen wird in der Geschichte des Vereins
fortleben.

Der Vorstand.
87481_

in

Anmeldung zur Landsturmrolle.
[Stadtkreis Wirsbaden .)

Die im Monat Januar 1901 geborenen Vandsturmpslichtigrn
werben hiermit anfgefordcrt , sich am Donnerstag , den 31. Jan.
er., vormittags von $y~  bis 12 Uhr, auf dem Militärbüro . Rat¬
haus , Zimmer Rr . 81, unter Vorlage ihrer Geburtsscheine oder
anderer behördlicher Nrkmiben [Invalidenkarte , Arbeitsbuch
Lsw.) zu melden.

Wiesbaden, den 26. Januar 1918. (8747
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es wirb wiederholt darauf hingewiesen, daß die Angehöri¬

gen von Kriegsteilnehmern , sowie die Hinterbliebenen von
Kriegsteilnehmern nur dann Anspruch auf frei« ärztlich« Be¬
handlung haben, weitn sie vor der ersten Inanspruchnahme des
Arztes diesem den vom Kriegswohlsahrtsamt , Luifenstrahe 28,
auszustellenden Zuweisungsschein vorlegen.

In ganz dringenden Fällen genügt vorerst di« Auswciskarte
Über die bewilligte Unterstützung.

Wird der Znweisungsschein nicht vorgclegi bezw. unverzüg¬
lich nachgebracht, sv werden die Berechtigten als Privatpatienten
betrachtet und sind hiernach zur Zahlung der Aorztehonorare
Verpflichtet.

Liliseilsiklitze 28
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim...
7 Kellern. 3 Dachziminern.
Badeeinricht.. Lauitrevve.
Zentralbeiz ., elektr. Licht.
Gas uiw. per sofort zu
vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagcmnnn.3982

fuhren
mit Federrolle übernimmt
Hoch, Dotzheimer Straße 109.

Tel . 2372. [3765

Hassauische Landesbank
Nassanische Sparkasse

Wiesbaden , Rheinstr. 44, Fernruf 833, 844, 893, 6172.
tfändelsicber , unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterleoungsstelle für Ktindelvermägen!

Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 6i !0.
28 Filialen (Landesbankstellen) und 208 Samme!stellen im i.eginrungsbezirk Wiesbaden.

30 Samroelstellen in Frankfurt und seinen Vororten.
Mündelsichere Anlagen

in Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Verzinsungskontentäglich fällig oder unter Festlegung

mit Kündigungsfrist
Darlehen und Kredite in laufender Rechnung

gegen Hypothek, Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne besondere

Sicherstellung.
Sonstige Geschäftszweige

Verwahrungu. Verwaltung von Wertpapieren (offene u. geschloss, Depots)
Vermietung verschliessbarer Schrankfächer,
An- und Verkauf von Wertpapieren, Einziehung von Wechseln und Schecks,

Einlösung fälliger Zinsscheine.

Hassauische lebensversicherunjsa ŝfalf
Behördliches In tiiut des Bezirksverbandes des Regierungs-Bezirks Wiesbaden.

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen ! echts.
Postscheckkonto Frankfurt a. Bf. Nr. 17600 Fei uruf wie oben.

Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.
Direktion der Nassauischen Landesbank

8478

Gegr. 1865. Telefon 265.
veer - igungs -Anftalten

| Iriröe“, prüf
Firma

Jldolf Cimbartb
8 Ellenbogengasse 8.

Größte; Lager in allen Arten
und

!Hcta !I =Sär <ieti
zu reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen und
Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant des

Beamten -Bereins.

Welcher Spediteur
übernimmt in Rückfahrt lim;u
ohne Umladung (7—8 rn-Wagen
von würzburg nach Wiesbaden
Ende März . Angebote unter
Z . 276 an die Geschäftsstelle
ds. BI. erbeten. [8845

Schalter-
Einrichtung

mit 3 Schiebefenstern, geeignet
für Spedilions -, Kohlen- oder
äbnl. Geschäft zu verk. Zu be¬
sichtigen Mauriiiusstraße 12,
Laden, von 8 bis */22 u. ‘/24 bis
7 Uhr. V 193

Wiesbaden, den 26. Januar 1918. (8749
Der Magistrat,

gez. Lorgmaun,

wer Unegr-Vefchadigle
Aaufleute, Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

VttmttelmiMelle für ZriegsbeMigle
im Arbeitsamt , Dotzheimer Stratz e 1.

Zeitungsirägerin
bei gutem Lohn sofort  gesucht. az. 15g

Wiesbadener Zeitung.

Bekanntmachung
Das iür unsere Nvtgeldscheme über 56 4  und 10 4 ver¬

wendete Papier bat sich für den Verkehr nicht als widerstands-
fähig genug erwiesen.

Wir haben daher beschlossen, diese Scheine wieder eiuzu-
»rehen.

Für die 50 -f -Scheine gelangen Ersatzstücke unter Verwen¬
dung heiseren Papiers in der seitherigen Ausführung zur Ver¬
ausgabung . Die neuen Scheine tragen auf der rechten Seite die
Nummern von 205 001 bis 379 000. Auf der Rückseite ist noch
der Vermerk zugeietzt:

„Dieser Gutschein verliert seine Gültigkeit drei Monate
nach Aufkündigung im Amtsblatt der Stadt Wiesbaden".

Für die 10 4 -Scheine werden von uns Ersatzstücke in Me¬
tall in achteckiger Form mit solgender Prägung ausgegeben:

Vorderseite: Kriegsgeld 1917 — 10 Pfennig.
Rückseite: Residenzstadt Wiesbaden und Stadtwappe ».
Die alten Notgeldscheinewerben von allen städtischen Kaisen

eingelöst.

Tpauep-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke, Blusen, Unter¬
röcke etc. Massanfertigung sofort.

t JT 'E3T1SS' IBP HP Fernsprecher
Langgasse 20. «0 e LUdH . JSL Mj 6470

Zahle hohe Preise!
Bin stets Käufer von gebr. Möbeln aller Art , sowie.

komplette Schlafzimmer, Pianos . Kassenschränke, einzelne
Betten . Vertikos . 1- un d 2-tLr. Kleiderschr.. Nachlässen bei
foi Kaffe Reininger , Wellritzstrahe 37.

Zu verkaufen
ist ein bei oberbanr . Landstäötchen mit Bahnverb . n. Sitz von
böh. Schulen u. Behörden, unweit e. kl. Sees , mit prächtiger
Aussicht auf eine mittelalterl . Burg gelegenes, bisher von einem
Arzt geführtes

Erholungsheim z
1912 umgebaut u. neu eingerichtet (el. Licht, Zentralh . [28 Heiz¬
körper), eig. Wasserversorgung [5 Spülklosetts . Bäder ), über
25 Zimmer , davon 18 gut eingerichtet, viele Nebenräume, Auto¬
garage. Umgeben von 18 Tagwerk Anlagen [mit kl. Forellen-
terchen, Wald, Wiesen, mit ea. 300 Obstbäumen. Preis 95 Mille.
— Offerte »nt. M. C. 4777 an Rudolf Moste. München. Min8

Uohlenausgabe.
Auf den Kohlenlagerplätzen am Hauptbahnhof und an der

Bleichstrahe werden seit dem 7. Januar Kohlen ausgegeben. Um
die Kohlen dort erhalten zu können, haben die Verbraucher, die
auf ihre Dezembermarke noch keine Kohlen bezogen haben, bei
ihrem Kohlenhändler die ihnen zustehenden 4 Zentner Kohlen
mit 3,10 Mark für den Zentner zu bezahlen. Der Kohlenhändler
stellt ihnen einen Lieferschein aus , gegen dessen Abgabe sie dann
ans den Kohlenlagerplätzen am Hauptbahnhof oder an der
Bleichftrahe die 4 Zentner Kohlen abholen können.

<87ä»
Der Magistrat . I

Wiesbaden, den 19. Januar 1918.

Wiesbaden, den 23. Januar 1918. (8710
Der Magistrat.

Ewaige Gläubiger und Schuldner des am 21. 1. 18 zu
Wiesbaden, Kellerstrahe 5, verstorbenen

Rentners Max Satter
werden gebeten, sich binnen 2 Wochen zu melden bei dem ge¬
richtlich bestellten Nachlasivfleger

Rechtsanwalt Justizrat Blackert, Wiesbaden, Adolfsallee 11.

Am 5. Februar 1918, nachmittags 3 Uhr wird auf dein
Rathaus in Biebrich vaS Wohnhaus mit Hofraum und Haus¬
garten . Seitenbau , Fabrikgebäude und Packhalle, Wiesbadener
Strahr Nr . 9 in . Biebrich, 7 Ar 11 Quadratmeter , zwangsweise
versteigert.

Wiesbaden, den 24. Januar 1918.
__ Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Sonueiiberg . — Bekanntmachung.
An bedürftige Kriegersamilien und an bedürftige Krieger-

witwen, sowie an die Ortsarmen , sollen für dieses Jahr ir
25 Wellen als Brennholz zu ermähigten Preisen abgegeben
werden. Anttäge auf Zuweisung sind wie folgt mündlich zu
stellen:

am Dienstag , den 29. Januar die Familien mit den An¬
fangsbuchstaben A bis v;

am Mittwoch, den 30. Januar , die Familien mit den An¬
fangsbuchstaben I bis S:

am Donnerstag , den 31. Januar die Familien mit den An¬
fangsbuchstaben T bis Z.

und zwar an diesen Vormittagen nur in der Zeit von 9 bis
12 Uhr im Rathaus.  Sitzungssaal.

Sonneuberg , den 26. Januar 1918.
Der Bürgermeister. BuLelt.
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